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Einleitung

Dieser Artikel beschreibt, wie Access Anwendungen im produktiven Mehrbenutzerumfeld problemlos betrieben werden können. Er stützt sich dabei auf die Aufteilung der Anwendung in eine Frontend (FE) / Backend (BE) Architektur mit automatischer Verteilung der FE auf die lokalen Arbeitsstationen ab.

Dieses Papier geht nicht auf die Bedürfnisse lokaler Einzelplatz-Anwendungen ein. Die nachfolgend aufgeführten Erläuterungen beziehen sich auf Access Anwendungen im Mehrbenutzerumfeld.

Strategie

Der Betrieb von Access-Anwendungen muss darauf ausgerichtet werden, dass:

· keine Aussperrungen (Locks und exklusives Öffnen der Access-Anwendung) entstehen

· das Risiko von Datenbankkorruptionen so klein wie möglich gehalten wird

· korrupte Access Anwendungen den Restbetrieb nicht unterbrechen, solange die Datenhaltung nicht korrumpiert wurde

· die Netzwerklast durch die Anwendung so klein wie möglich gehalten wird

· sichergestellt werden kann, dass die Benutzer mit der aktuellen Version der Anwendung arbeiten

· Einfache Auslieferung neuer Versionen, falls möglich ohne bestehende Daten in die neue Version übernehmen zu müssen.

Begriffe

FE: Frontend-Teil der Access-Anwendung.

Das Frontend beinhaltet keine Daten, jedoch die Anwendungsteile, welche für den Betrieb der Anwendung notwendig sind, wie Abfragen, Formulare, Berichte, Makros, Module und weiterer, in Access besser versteckter Teile wie Menüs, Import/Export-Spezifikationen und Berechtigungen auf die Objekte. Eine Ausnahme dieser Regel sind Steuertabellen, welche Einstellungen der Anwendung und z.B. das Versions Kennzeichen aufnehmen. Es ist jedoch bei diesen Steuertabellen zu berücksichtigen, dass deren Inhalt nicht über eine Version erhalten bleibt. Mit einer neuen Version wird auch eine neue Steuertabelle ausgeliefert, allfällig vorgenommene lokale Anpassungen werden überschrieben.
BE: Backend-Teil der Access-Anwendung

Das Backend beinhaltet nur Tabellen als Datentöpfe und die Beziehungen der Tabellen untereinander, sowie die Indizes der Tabellen. Das BE beinhaltet keinerlei Anwendungskomponenten, ausser den Bestandteilen der Anwendungslogik, welche im Datenmodell definiert werden wie Indices, Gültigkeitsregeln, Not Null Eigenschaften, referenzielle Integrität, Checks, Constraints. Sie ist damit ein reines Gefäss für die Datenhaltung und des Datenmodelles. Dieses Gefäss kann, bei richtiger Auslegung des Datenmodelles, jederzeit durch ein anderes Datenbankgefäss oder einen aktiven Datenbank-Manager, wie den MS SQL Server ersetzt werden, ohne dass dadurch in der Anwendung grössere Anpassungen notwendig werden.
Arbeitsgruppendatei MDW

Die MDW ist die Infrastruktur von Access zur Verwaltung der Benutzer, Gruppen und der Zugehörigkeiten von Benutzern zu Gruppen, inklusive der Kennwörter für die Benutzerkonten. Über das Sicherheitssystem von Access werden die Berechtigungen der Objekte in der FE auf diese Benutzer und Gruppenkonten zugeteilt. Diese Zuteilung selber erfolgt durch Access bei den Objekten wie Tabellen, Abfragen, Formulare und Berichte im FE, nicht wie oft vermutet wird, in der MDW. Dieser Artikel wird nicht weiter auf das Berechtigungssystem von Access eingehen. Es sei hier aber erwähnt, dass es durchaus Sinn macht, auch die MDW als lokale Kopie zusammen mit dem FE zu führen. Dadurch kann die Netzwerkbelastung weiter reduziert werden. Zudem kann so ein potentieller Engpass bei den Zugriffen auf die MDW wirkungsvoll unterbunden werden.
FE Master – FE Kopie

Das FE Master (Frontend Master) ist der Teil der Anwendung, welcher auf dem Server bereitgestellt wird. Diese wird jedoch nicht auf dem Server gestartet, sondern vor dem Start bei Bedarf auf ein lokales oder persönliches Netzwerk-Laufwerk kopiert. Diese FE Kopie ist die Anwendung, welche der Benutzer startet.

Starter Anwendung

Da Access mit Bordmitteln keine Möglichkeit bietet, die bestehende Anwendung zu beenden und eine andere MDB als Anwendung in der gleichen Access-Instanz zu starten, wird für die Sicherstellung der Version eine Starter Anwendung benötigt. Diese kontrolliert die Version der zu startenden Anwendung und startet diese, falls die Version die gleiche ist, wie die des FE Masters. Falls nicht, wird eine neue FE Kopie erstellt und diese als Anwendung gestartet. Die veraltete FE Kopie wird dabei überschrieben.

Diese Starter Anwendung kann beliebig ausgelegt sein, z.B. als VB Script, als VB oder VB.NET Anwendung oder sie kann selber eine Access-Anwendung sein. Da Access anschliessend für den Start der Anwendung selber gestartet wird, ist der zusätzliche Bedarf an Rechner-Ressourcen, diese Starter-Anwendung als Access-Anwendung auszulegen im Vergleich zu den Vorteilen, dass Access mit den MDBs sehr gut umzugehen weiss, gering. Die Zeit, die durch den Start der Starter-Anwendung im Access-Kontext verloren geht, wird durch den anschliessend gecacheten (im Hauptspeicher bereits verfügbaren) Kontext beim Start der Anwendung wieder mehrheitlich gut gemacht.

Hauptmerkmale

Aufteilung der Anwendung in eine FE/BE Architektur

Grundvoraussetzung für den Betrieb ist die Aufteilung einer Anwendung in eine FE/BE Architektur, welche in verschiedenen Artikeln bereits beschrieben wurde.

Diese Aufteilung ist auch Grundvoraussetzung falls parallel zum produktiven Einsatz die Anwendung weiterentwickelt und gewartet werden soll.

Dabei ist es irrelevant, ob das FE als MDB oder MDE vorliegt. Der Einsatz einer MDE ist jedoch vorzuziehen, da zum einen die Anwendung dadurch kleiner wird und zum anderen der Benutzer keine Möglichkeit hat, den Quellcode der Anwendung einzusehen oder zu verändern.

FE lokal, BE auf dem Server

Die Access-Anwendung wird so betrieben, dass jeder Benutzer über eine lokale Kopie der aktuellen Version der Anwendung verfügt und diese lokal (oder im Terminal Client-Einsatz im Benutzer Kontext) startet.

Versionierung der Anwendung

Um sicherzustellen, dass die Benutzer mit der aktuellen Version des FE arbeiten, die zum BE kompatibel ist, muss die Anwendung über eine Versionskontrolle verfügen, die beim Start der Anwendung anläuft und sicherstellt, dass der Benutzer mit der aktuellen Version des FE arbeitet. Dafür muss das FE über eine Möglichkeit verfügen, die Version nach aussen bekannt zu geben. Dies kann beispielsweise entweder über ein Versionskennzeichen in einer Steuertabelle, über ein Database Property erfolgen. Damit einfach auch ohne Starter Anwendung herausgefunden werden kann, welche Version eine vorliegende Anwendung hat, ist das ablegen des Versionskennzeichens in einer Steuertabelle in der FE vorzuziehen.
Graphische Übersicht
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Durch diesen Ansatz werden folgende Punkte sichergestellt:
Die meisten Korruptionen in Access-Anwendungen entstehen, wenn mehrere Benutzer direkt auf die Definition der Objekte schreibend zugreifen. Die grössten Probleme verursachen dabei nicht die Tabellen. Deren Definition wird im Betrieb nicht automatisch verändert, zudem binden wir die Tabellen ein, so dass auf die Definition der Tabellen nur noch lesend zugegriffen werden kann. Die Hauptprobleme werden durch die anderen, teilweise selbst für die Programmierer unsichtbaren Objekte verursacht, wie im Betrieb veränderliche Definitionen (Filter und Sortiereigenschaften, Formulargrösse), Code-Kompilate (VBA Byte Code) und allgemeine Access-Eigenschaften (Berechtigungen, Startparameter, etc.). Diese Veränderungen geschehen nun nur noch in der lokalen Kopie des FE, welche zudem in der Regel nur einmal geöffnet ist. Dies kann z.B. sogar sichergestellt werden, indem das FE immer exklusiv geöffnet wird. Durch das lokale FE wird also das Risiko von Datenbankkorruptionen innerhalb der MDB stark reduziert, und sie findet, falls überhaupt, meist im FE statt, welches einfach durch eine neue Kopie ersetzt werden kann.

Da Datenbankkorruptionen nun vor allem in der lokalen Kopie der FE auftreten, falls überhaupt, wird der Restbetrieb nicht gestört und kann problemlos weiterarbeiten. Bei einem gemeinsam benutzten FE auf dem Netzwerk ist dies nicht der Fall. Noch gravierender sind die Unterbrüche, wenn die FE/BE Aufteilung nicht vorgenommen wurde.
Da Access die Anwendung nun von der lokalen Platte startet, müssen die Definitionen für die grossen Access Objekte wie Formulare, Berichte und Module nicht mehr über das Netz geladen werden. Der Netzwerkbedarf reduziert sich auf die reinen Datenzugriffe und wenige Zugriffe zum Einlesen der Definitionen der Tabellen auf dem Server. Jet, der Datenbank Manager von Access selber, wird bei richtiger Auslegung der Tabellen nicht das ganze BE oder die ganzen Tabellen vom Server einlesen, sondern sich jeweils nur die Seiten (4kByte grosse Blöcke der MDB) vom Server lesen, welche für das Auslesen der Daten notwendig sind. Dadurch wird die Belastung des Netzwerkes stark reduziert. Da überlastete Netzwerke in Verdacht stehen, für Korruptionen in Tabellen verantwortlich zu sein, kann durch diesen Ansatz auch dieses Risiko stark reduziert werden.
Durch den Einsatz einer Starter-Anwendung wird sichergestellt, dass der Benutzer immer mit der richtigen Version arbeitet. Es kann eine neue Version auf dem Server bereitgestellt werden, selbst wenn die Benutzer mit der bestehenden Version arbeiten. Sobald die Benutzer die bestehende Anwendung beenden und neu starten erhalten sie automatisch die neue Version. Dieses parallele Bereitstellen der neuen Version bedingt allerdings, dass die neue Version kompatibel zum bestehenden BE ist und keine strukturellen Änderungen am BE notwendig sind, die die Lauffähigkeit der alten Version des FE beeinträchtigen.
Hinweise zur Realisierung und vorhandene Werkzeuge
Aufteilung der Anwendung in eine FE/BE Architektur

Diese wird am einfachsten mit dem Assistenten zur Datenbankaufteilung vorgenommen, welcher in Access enthalten ist.
Dabei sind kleinere Dinge zu berücksichtigen, wie z.B. dass DAO-Recordsets nicht mehr im dbOpenTable-Modus geöffnet werden können und dass dadurch einzelne (meist nicht verwendete) Methoden nicht mehr zur Verfügung stehen, welche nur in diesem Modus möglich sind.
Einbinden der Tabellen im Betrieb

Wie’s geht, steht in der deutschsprachigen Access FAQ beschrieben (www.donkarl.com).
Starter Anwendung

Es gibt im Internet von verschiedenen Anbietern verschiedene Starteranwendungen, welche über unterschiedliche Grade an Komplexität und Konfigurationsmöglichkeiten verfügen. Diese sind teilweise nur in englischer Sprache erhältlich. Da der Benutzer diese Starteranwendung jedoch nicht selber konfigurieren soll, sondern bereits fertig konfiguriert verwendet, ist dieser Umstand für die Verbreitung kaum hinderlich.

Hier einige Beispiele

· AutoFE von Tony Toews, eine der bekanntesten Starteranwendungen:

http://www.granite.ab.ca/access/autofe.htm 

· Total Access Startup von FMS Inc, einer der bekanntesten Hersteller von Access-Tools :

http://www.fmsinc.com/products/startup/index.asp
· MDB Loader und Updater vom Autor dieses Artikels. Offene Codebasis für Eigententwicklungen und Denkanstösse:

http://www.dbdev.org/members/habermacher/mdbloader.zip
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